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An meine Göttinm
,

Nimmmich mit in Deine Hütte-

Wo der stille Friede wo

Wo der unschuld caudenliete

Unter frischen Blumen rhkpmx

Daß mein Busen freier walte

In der reinen Gotte-stufe-

DaliJ bei hellem Vogelschalth

Lade mich der Blumen Dust:

Deine Hätte ist die Erde-

Und der Himmel ist Dein Zelt;
Meiner Sinn isi Deine Weit,

Liebe Deiner Schöpfung Werde-.

Nimm min- mit zu Deinen Hügelnls
Wo die alten Male stehn-

«

Bei desStromes Silberlpiegeln
Heldengeilisr ruhig gehn-

Daß der Vor-est Sinn mich mahne

An die Zeit voll Drang und Kraft-
Dqß die Göttliche ich ahne-

Die aus Trümmern Neues lchassr.

Deine hügel glühn von Strahlen,

Wenn die Abendsonne sinkt,

Gleich Alcärenz hell entblinke

prerweihcauch Deinen Malen.

den 20. Haup. ,

Nimm mich mit en Deinen Hainen,
Wo der Speer der Väter hing,

Wo, nmqläenr von s eilsgen Scheinen-
Ernstder Opfernriester sing-

Daß ich jene Lieder höre,

Die der Weisheit Stimme sann,

Das ich Deine Sprache ehre,

Lieb und hold, wie Florenkianq.

Deine haine weil’n voll Schatten-
Det die heiße Wange kühlt,

Glaulf und Hoffnung- schmeichelnd, spiele,

Kindiich dort auf Blumenmartem

Nimmmich mit in Deinen Geliftem
Wo der Ernte reife Saat,s

. Wo, anl- unbewölkten Lüften,

Sich ds Lebens Sabbath naht-

Daß auch ich in Deinem Schooße

Ruhe nach dem heißen Streite

Daß ich unter weichem Mpvßef
Reife neuer Tilåtigkeir.

Deine Grüne sind voll Sterne-

Und die Auferstehung spricht,

Nein und klar- wie Sonnenlicht,

Hoffnung durch die dunkle Ferne.

Fr. Henne.

L
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Die Quartalknr.
N

csoriseizung der EramenU

Die Commandantinn beobachtete mich und mein

Benehmen jetzt so aufmerksam, daß ich oft ihren
forschenden Blick nicht ertragen konnte." Jch hatte
niir vorgenommen, die letzten Tage meines Hier-
seyns recht heiter zu seyn; aber es gelang mir

nicht. Fast jedesmal, wenn ich in dem kleinen

Zirkel unsers unvergeßlichen Hauses saß, wo alles

mir mit Liebe und Theilnahme entgegen kam, wo

der stille Friede so heimisch war, wo jedes auf des

Andern heimlichsteWünsche lauschte, und sie nach
Kräften» zu erfüllen eilte, da überwältigtemich
eine unnennbare Wehmuth Der Gedanke, dieses
ruhige Wandeln, diese wohlthuende.Stille, dieses
seltene Paar, und diese einzige Sophie· verlassen
zu müsse n, ergriff mich auf das Schmerzlichste.
Jch fühlte selbst oft, daß ich in solchen Angen-
blicken die Farbe schnell wechselte, es ward mir

kalt und warm vor-der Stirne. Jch sah, daß es

die Alte bemerkte« Sie schüttelte vor sich schwei-
gend den Kopf, und lich ward»dadurch nur noch

verlegener, beklommener.

Sophie forderte mich auf, diesen Abend ihr
zu accompagnsirelr Sie hatte neue Miisikalien er-

halten. Sie spielte diesen Abend mit einer Zart-
heit, mit einem Gefühl, mit einer Wehmuth, daß
mir, ich mochte dagegen kämpfen, wie ich wollte,
bei dem Adagio die Augen vollWasser traten. Jch
zerdrückte schnelldie Thränen, denn ich konnte

keine Note sehen, so schwamm mir das Blatt vor

den Augen; aber ich·warf die Soloparthie, die ich
eben zu spielen hatte, doch um. Sophie schüttelte
das Köpfchen, rief, ohne aufziisehen, »noch ein-

mal-« aber es ging nicht« Die Commandantinn

hatte uns im Rücken gesessen. Sie war jetzt auf-

gestanden; sie stellte sich vor uns hin, sah mir die

Thränen über die Backen rollen, und sagte beru-

htigend: ,,hdre auf, Heinrich, Du bist nichtwohl.«
«

»Nicht wohl, Heinrich !« riefSophie erschrok-
ken, sprang vom Flügel auf, sah die Verwirrung

"

auf meinem nassen verbllchenen Gesichte, stieß ei-

nen Schrei aus, und sank ohnmächtig in meine

Arme.

«
»Das wär der Teufel-« schrie der Lieutenant,

der bei der Commandantinn gesessen und uils zu-

gehbrt hatte, und eilte nach dem Doktor. Das

Mütterchen nahm kbllnlsches Wasser, und rieb

Sophietl die Schläfe- Sie lößte ihr das Mieder-

then- und hießmich gehen. Aber ich blieb, denn

ich war verloren in Sophiens Reihen. Ich hörte
nicht, ich dachte nicht daran, daß ich selbst Arzt
war, nnd Sophien helfen könnte. So hatte mich
Sophiens entfesselter Busen, so hatte mich ihre
Theilnahme all Meiner vorgeblichen Unpäßlichkeit
ergriffen. Die Alte Wendete sich, in dem Angen-
blick drückte ich schnell etMUKußauf das geschlos-
sene Ange, da erwachte Sophie. Ich erbebte, als

hätte ich ein Verbrechen begangen; Sophiens erste
Frage war: »Sind Sie noch unwohl?«
»Nein, ueln,« antwortete für mich die Alte,

ais hätte sie gewußt, daß ich vor Entzückennicht
sprech?n konnte, »jeht ist ihm besser.« Sie warf
dem Mädchen ein Tuch um den Hals, und führte
sie auf ihren Lehnstuhl.

Jetzt erst kam ich zur Besinnung. Wahrhaf-
tig, ich hatte in einer Art von Verzückung gestan-
den. Der Doktor und der Lieutenant kamen mit

dem Eominandanten. Man freute sich,-die Kranke

wieder genesen zu finden. Meine Violine, mein

Bogen, meine Noten, alles lag auf der Erde um

uns herum. Der Bogen war z»ertreten, die Vio-

line hatte einen Riß· Svphte Und ich WUßten

nicht, wie das-zugegangen war. Wir hatten von
dem Allen nichts gehört und nichts gesehen. »Ja-
und an dein allen-« hob der Doktor an, »sind
Sie, Herr Heinrich, doch eigentlich ganz allein

Schuld.«
»Ich ?« frag ich betroffen, Und ahnete, daß

er mein Geheimniß wisse.«

»Ja! ISie. Nehmen Sie es mir nicht übel-
Herr Heinrich. Sie sind, wie die Frau Commam

dantinn zu sagen belieben, unwohl gewesen. Das

sind Sie nicht allein; alle unsere Gefimgenen bel-

nahe sind es, und. daran sind Sie auch Schuld·
Wären Sie nicht unpaß geworden, so wäre Mam-

seii Sophiechm nicht erschrocken;folglich smd Sie

auch daran Schuld.« «-

·

»Herr Doktor, wie komme ich Mit Den Krank-
heiten Jhrer Gefangenen «zusammrtl?«
»Das hängt zusammen- wie zweimal zwei

vier ist. So lange dte Festungsteht, ist es hier
üblich, daß alle-Gefangene,im letzten Tage jeden
Quartals, pukgiren müssen. Jch habe die Ehre-

jekzk sieben Und dreißig Jahre hier Festung-am

zu seyn, die Leute haben alle Jahre viermal pur-

girt Und sind frisch und gesund geblieben- Nun
war aber am leisten Qtiartale, Ende Septembers,
große Arbeit lm Garten. Sie sagten- Sie ver-

lören einen Tag Arbeit, und den folgend-en wären
die Leuteauch noch abgemattet. DOV Herr Com-

mandant wüns·chtendieGartenarbeit beschleunigt



Aue persönlicherHochachtung für den Herrn Com-
mandanten wich ich diesmal aus der Bahn mel-

Mk Pflicht. Jch ließ-nicht purgiren, und nie ist
das Krankeln unter den Leuten so Mode gewesen-
«-ls jetzt. Hatten Sie sich damals- meiner Quar-

taltur unterzogen; so wären Sie heute nicht un-,

wohl geworden, und die Mamsell hätten keinen

Schreck gehabts Morgen ist wieder der.O.uartal-

schluß, der letzte December, und ich bitte, dies-

mal diealte Ordnung nicht zustöksus Sie selbst
werden wohl thun, heute noch ein Abführungsi
mittelchen einzutcehma;· wenigstens- eiue leichte
Auslösung als Vorbereitung zu dem morgenden
Tage-p« »

.

Jetzt wachte der Arzt in mir auf. Jch nahm
meine ganzen Kenntnisse, meine ganze Suade zu-

sammen-«u;m den alten Doktor von der Lächerlich-
keit und von dem Nachtheil seiner Quartalkur

zu überführen; allein der Mann stand auf seinen
Glauben so fest, wie der Grausenstein auf seinem
Felsengrunde. «

«

»Menschenkind,«sagte endlich der Commam

dant, der unsere gelehrten Debatten mit sichtba-
reuFreude lange angehört hatte, «wo hast Du
das alles her, Du sprichst ja wie ein Professsor?«

Ju der Hitze und um meinen Gegner mehr
zu entwaffnen, antwortete ich rasch, »ich bin

selbst Arzt, die Gartnerei ist nur Nebenwerk bei
inir.«
«

. Sophie errdthete. Die Alte hob drohend den

Finger. »Ei, ei, Heinrich- sagte ste, und damit
so lange geschwiegen?Sieh! solche Geheimnißkräi
merei ist nicht hübsch- Was hättestDu hier schon
Gutes wirken können, wenn wir das gewußt hät-
ten. Der Arzt ist ein allgemeiner-, ein öffentlicher

Menschenfreund. ZU ihm soll jeder Kranke, jeder
Leideude offenen Zutritt haben, und Du ver-

birgst Dich? wo wir Andern alle nur wünschen,
beten, höchstenspflegen und erquickenkönnen, da
kann der Arzt helfen. Und Du verleugnestdiese
schöne Kunst? Du wartest blos Blumen, statt
daß Du den hingeweikken Menschen wieder Kraft
und Gesundheit geben solltest-»w-
»Gnädige Frau, « erwiderte ich betroffen-

,,ich hatte Gründe, aus dem Kreise meiner Kunst
heraus zu treten««

-

»Ei wasl Man muß sein Licht nicht unter

den Scheffel setzen; diese Gründe, sie mögen heis-
sen, wie sie wollen, können nichts getaugt haben.«

Jch dachte an die Grafiini. Die Alte hatte
Recht. »Du hast gUk kedetishitrÆ erwiderte der

Couiniandaun »Es ist leicht selagh ichbin Arzt-«

aber ehe wir Dich für einen Meister erkennen-
mußt Du uns ein Prohestückablegen. Bist Du

Augenarzt?«
»Ich habe zweimal den Staat glücklichge-

stochen.«·
»Das wäre der Teufels rief der Lieutenautz

da- konnte der junge Mensch- der s- Willenberger,
der aus. Blindheit melancholiseh geworden ist, der

auf dem Jrrensaale Nro..7, an Ihnen seinen
Heiland sinden.«

,,Eben den hatte ich im Sinne,« sagte der

Commandant.

,,Hic Rhodus, hic sein«- rief »derDoktor

hohnlachelnd, und Sophle und die Alte bangten
sich schon im voraus vor der Operation-

Den folgenden Morgen führte der alte Dot-
tor sein Hauptmandver aus« .Die Gefangenenund
die ganze Garnison, mit Ausschluß der Wache-
purgirten vom ersten bis zum letzten. Für die

Gefangenen war es ein Feste denn sie hatten die-

sen Tag frei. Der zehnte brachte keinen Tropfen
Arznei über. die Lippen; aber jeder mkachte dein
Doktor die Freude, und lief· Die Kerls schnitten
beim Einuehmen, dem Doktor zu Liebe, Gesich-
ter, als hatte jeder den lebendigenTeufel im Leibe.

Es war diesen Tag eine- Wirthschaft auf der

Festung, daß man hätte denken sollen- es brenne

an allen Ecken. Am Abend ward jedem Patien-
ten der Effekt der erhaltenen Dosis abgefragt,
und der Haupteapport dem Doktor eingeht-neigt-
Auch der alte Lieutenant machte die Mode mit.

Nur an diesem Tage zog er einen Schlafrock an,
der so alt war, als er selbst, und band ihn mir

einem Schnupftuche zusammen. Eine solche lange
dürre Schein-he in die Schoten-"und die Sperlin-
ge wåren keilenweit geflogen-

. Nach den gehörigen Vorbereitungen ward die

Operation des jungen armen Willenberger vorge-

nommen. Gott führte meine Haud. Jch gab dem

Unglücklichen Licht, Lebensfreude und den Ge-
brauch seiner Vernunft wieder-.

Der Commandant umarmte mich im ersten
Feuer des Entziickens, nnd wollte mich von nun
an »Sie« heißen. Nur mit Mühe gelang es
Mik- ihn zur Beibehaitung des traulichen »Du--
zu vermögen· Die Alte schenkte mir zum Anden-
ken an diesen glücklichenTag einen Brillnnkeing
von bedeutendem Werthe; aber zwischen Spphien
und mich drängte sich von diesem Augenblicke an

ein fremderes Verlialtiiiß. Wir waren nicht mehr
Bruder und Schwestern Jetzt kenne ich wol die

Folgereihe ihrer damaligen Gefühle, Tader damals



wußte ich nicht, wie ich dies sonderbare Entfrew
den mir deuten sollte. Es war nicht Kälte-, nicht
Gleichgültigkeitz ich hielt es für überspanute Be-

rücksichtigungmeiner kleinen Verdienste Ich selbst
konnte mich ihr nicht mehr so unbefangen nähern,
als sonst. Natürlich! Jetzt weiß ith deli(81isam-
menhang meiner Jdeen,tdie mir damalti nur dir-n-
kel vorschwebten. Die Operation hatte mich zu

ihrem Stande erhoben.- Jch konnte einmal indie

Lage kommen, ihr meine Hand bieten zu kdnknetn
Die Centrifugalkraft dieses Gefühls drängte Un-

ser bisheriges Verhältniß auseinander-.
« "

Die vierzehn Tage waren längst vergangen.

Die Eommandantinn fragte- nicht— Ich dankte

Gott, daß jenes Gespräch nicht. aufgenommen
wurde, und an das Loch in der Mauer dachte
ich auch nicht wieder. —

(Die Fortsetzungfolgt-) i

B l u ln e n

aus EhristophLehmann-ZFlorilegio politisc.

( Frankfurt 1649.)

Gesammeltvon TheophiL Frehwald.
(Fortserzung.)

Offenbar. Stroh in Schuhen, Spindel
im Sack, Hure im Haus, gucken allezeit heraus.

Privatlebem Einem Zuseher ist kein Spiel
zu groß.

Scham. Manche Weidepersom ehe sie sich
bloß lies sehen, thut sie eher ein Paar Schuhe
an, oder setzt eine Haube auf.

Tag. Neichtäg und Feiertag sind. viel Ver-

säumniß.
Traurig. Hihige Thrånen trocknen bald.

Treffen. Mancher trifts, wie die Buhler,
die zielen nach dem Weißen, und schießen ins

Schwarze.
Trunkenheit Gesundheitsträukebekommen

den Apothekern und Aerzten am bestem
Unmöglich. Niemand kann über seinen eig-

nen Schatten springen. '

Vo«rtgang. Die Würfel fallen nicht, wie

man will, wenn man schon darein bläst.
Weib. Ein frommes Weib bete nur ein Va-

ter Unser-und sonst keines mehr.
—- DerPfassen Register ist nur: Soll mik.

Jch soll gehört den Bauern zu.
"—- Die Worte sind gut, sagte jener Wolf,

aber ich komme doch ins Dorf nicht«
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«

«- Drei Dinge sind nimmer eins im Hause-
zwo Hähnejdie Katz mit der Maus-die Schwie-
ger jagt die Schnur hinaus.

.

— Daß Stolz sey-Narrheit, ist bekannte denn

Stolz vonstU1M§·«Wird genannt: Auch psiegt man

zu sagen:-stu1tus rund Stolz-wachsen auf einem
. olz.

«

«-H
p- Keine Süud’ ist Ohne Vorn-nnd.
-s· Meißner,-Gleisßner.- ..

«

,·--, So Duam Abend eine-;Sache nicht veei
«antwortenmußt, so bedenke«-Dichsbis:an«denMor-

gen; denn die· Nacht hat Rath.

Tagesbegebenheitem
Au s Wien-

In einer großenStadt wird auch das geringste Gewerbe zu ei-

ner Erweiterung aiipgrosso gebracht. Seit einigen Tagen ist tu

Wien in der Nagiergasse ein Schuhputzergeijoölbeeröisner. Da

kann sich nicht nur-jedermannIsts des Stellt Schalle UIID Ska-

mp aus pqs kkqmmstepntzen lassen, sondern man kann auth dort-

hin wisse-ratheein Paar Schuhe oder Stiefeln niedetlegen, die

stets gereinigt inBereitsthast gehalten werden, damit man im Falle
der Noth oder nach Laune sogleich dort wechseln könne, ohne erst

nach Hause gehen zu müssen· Ferner werden Schuhe und Stie-

feln aus den Häusern in jenes Magazin abgeholt. und gereinigt
wieder zurück gebracht· ileberdieß ist da auch Stiefelwithse aller

Art petkiiusiith. Dieser Unternehmerverdient aliuGroßsthuhputzek
genannt tu werden· — So giebt es zu Wien Andere, die irrt Gro-

cen eilte Art Fabrik damit unterhalten, daß sie alle Scherben you

Spiegeln, so wie alle alten piarirten Metallknöpfe sammeln lassen,
und aus ersteren durch Abkratzuug des Arnaummas iåhclithviele

Zentner reines Zinn und Quecksilber, das sie von einander schei-

den-, gewinnen, aus letzteren aber beträchtliche Quantitäten reines

Silber, das ausserdem verloren worden Wäre- schalt-In. Mit den

alten vergoldeten Waaren geschieht dasselbe. — Seit Kurze-c tot-I

zu Wien auf dem chealer an der Wien ein großeHPAMVMTMIETVOH
Ballet: Sinsson und D-llia, ausgeführt- das Vielen Beifall findet-«
Die Dekorationen sind prächtig und geschmackvdll: die Maschin-
kie vortrefflich, und die Ausführung sribli läßt wenig zu lvjinsthen
übrig Die setzte Dekoratiin WV Skiilsvn die Säulen des Tent-

peis ergreift, und diesen iuI««MlUEUi«tiiiit,ist ungemein täuschen-.

- Am litt-U d· M. Mittags gegen - Uhr ist in Königsbetg

in Preußen am grünen Krahn ein Feuer ausgebrochen, weiches

zwischen Z — 400 hauste in Asche legte und alle daselbst pessimi-

then anschlilichcn Kaufmanns-Speicher, die tu;t Hilf, Talg,
Osehh Wein und Diussischen Waaren angefüllt waren- ver-ehrte.

Allein der Schade«an diesen Waaren wird auf 6 MMFMM thalek

geschätzt-Dae Feuer soll durch Verwahriosung cui EWV heringgi
ducke entstanden sin. Näheren Ver-lehren sieht man entgegen; sie

soliin den Leseru des Frei-n. sogleich niitgetheilt werden.
«


